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9 Holz und Holzwerkstoffe


Memo Holz- und Holzwerkstoffe
Der Begriff Holz
Als Holz bezeichnet man im Allgemeinen alle festen, harten Sprossenachsen, also Stamm, Äste und Zweige. Historisch gesehen ist gehört Holz wohl zu den ältesten genutzten Pflanzen. Als vielseitiger und nachwachsender Rohstoff stellt Holz bis heute eines der wichtigsten Produkte dar.

Vorteile des Holzes
- Einheimischer Baustoff
- geringes Gewicht
- leicht bearbeitbar
- wächst nach => ökologisch

Nachteile des Holzes
- Volumenveränderungen durch Quellen und Schwinden
- Brennbar
- Anfällig auf Schädlinge
- Geringe Druckfestigkeit rechtwinklig zur Faser

Der Wald
Der Wald ist der wichtigste Rohstofflieferant unseres Landes. Zudem reguliert er das Klima, ist für unsere Saustofflieferung verantwortlich, dient als Wasserreservoir und ist schlussendlich ein Erholungsraum für den Menschen.
Wald bedeckt in der Schweiz gut 30% der Bodenfläche. Dieser Platz bietet den Raum für unzählige Tiere und Pflanzen, also unser Ökosystem.
Bodennutzung der Schweiz
- Wald



31%
- Landwirtschaft und Alpenwiese
37%
- Unproduktive Fläche


22%
- See und Flüsse



4%
- Überbaute Fläche


6%
Gefahren für den Wald
Die meisten Gefahren nebst Schädlingen kommen von uns Menschen. Zum einen durch unvernünftiges Abholzen, anderseits aber auch durch die Luftverschmutzung. Dabei verursachen wir die sogenannte Waldkrankheit. Die Abgase der Autos, Heizungen usw. belasten den Wald und führen zum Waldsterben. Nebst dem Menschen können aber auch Lawinen, Erdrutsche oder Sturmwinde unseren Wäldern arg zusetzen.

Photosynthese
Bei der Photosynthese bauen Pflanzen mit Hilfe von Licht, Wasser und Kohlendioxid (die Schadstoffe unserer Autos, Heizung usw.) energiereichen Traubenzucker. Dieser Traubenzucker ist die “Nahrung“ für den Baum. Bei dieser Umwandlung fällt als “Abfall“ Sauerstoff an.
Bezeichnung am Stamm

1 Mark
Das Mark ist der innerste Teil des Stammes. Er bildet das Grundgewebe für das erste Lebensjahr und ist der einzige Teil im Stamm welcher in der Längsrichtung wachsen kann.

2 Kern
Er ist der tote Teil des Stammes. Er dient als Lagerplatz für nicht mehr benötigte Stoffe und als Stüze.

3 Splint
Im Splint wird das Wasser von den Wurzeln in die Kronen geleitet.

4 Kambium
Das Kambium ist das Wachstumsgewebe und bildet neue Zellen.

5 Bast
Die Röhren des Bastes leiten den Saft von den Blätern zu den Wachstumszellen

6 Korkkambium
Diese Wachstumsschicht bildet Korkzellen gegen aussen, also die Borke

7 Borke
Die Borke ist die Schutzschicht gegen Verletzung, Witterung und Klima
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Aufbau des Holzes
Holz besteht aus feinen Röhrchen, welche in der Längsrichtung des Stammes verlaufen. Das Frühholz, welches bis im Juli wächst bildet helle Ringe, das Spätholz welches ab Juli bis Oktober wächst, bildet die dunklen Jahresringe. Die Markstrahlen verbinden die vertikallaufenden Zellstränge quer zum Stamm.
Allgemeines zu Nadel und Laubhölzer
Historisch betrachtet sind die Nadelhölzer viel älter als die Laubhölzer. Heute sind die meisten der Nadelhölzer in Nordamerika beheimatet. Früher war auch in Nordeuropa war die Artenvielfalt der Nadelhölzer viel grösser. Während der Eiszeit starben aber viele Arten aus. Im Gegensatz zu Nordamerika bildeten die Alpen und Pyrenäen eine Barriere und so konnten die Nadelhölzer nicht gegen Süden ausweichen. In Europa sind heute weniger als zehn Nadelhölzer heimisch.
Man unterscheidet in:
- einheimische Nadelhölzer (Weichhölzer)
- ausländische Nadelhölzer (Weichhölzer)
- einheimische Laubhölzer (Harthölzer)
- ausländische Laubhölzer (Harthölzer)

Einheimische Nadelhölzer

Fichte / Rottanne
Die Fichte ist die häufigste Baumart. Sie wird bis zu 50m hoch und hat eine flache Wurzel. Dadurch ist sie auch vermehrt von Sturmschäden betroffen.
Das Holz ist gelblich-weiss. Früh- und Spätholz haben einen grossen Härte- und Farbunterschied. Die Fichte lässt sich gut bearbeitet. Gehobelte Flächen ergeben einen schönen Seidenglanz.
Die Fichte wird vor allem für Bauhölzer, Täfer, Spanplatten und Fensterrahmen verwendet.
Grosse verwachsene Äste können bei der Rottanne zur Spaltung der Bretter führen, tote Äste sogar aus den Brettern herausfallen.
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Weisstanne
Die Weisstanne ist ein grosser, bis 50m hoher Baum. Durch die tiefen Wurzeln ist er auch weniger Anfällige auf Sturmschäden wie die Rottanne. Das Holz gleicht dem der Rottanne, ist aber weniger glanzlos und hat oft einen Stich ins gräuliche. Die Weisstanne wird vor allem für Bauhölzer, Täfer, Spanplatten und Fensterrahmen verwendet.
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Lärche
Die Lärche ist ein grosser Nadelbaum, bis 50m hoch. Die Lärche ist ein Tiefwurzler und ist daher weniger anfällig auf Sturmschäden. Die Lärche ist im Splint gelblichweiss, ähnlich wie die Fichte, im Kern aber Rotbraun. Die Jahresringe sind dunkel und deutlich sichtbar.
Das Fichtenholz aus höheren Lagen ist durch das langsamere Wachstum wertvoller als das aus tiefen Lagen. Der weniger dauerhafte Splint darf nur für Innenarbeiten verwendet werden.
Da das Holz durch seinen hohen Harzgehalt widerstandsfähig gegen Pilzbefall ist, kann es dort eingesetzt werden, wo Rot- und Weisstanne versagen. Als edelstes einheimisches Nadelholz wird es vor allem im Innenausbau geschätzt.
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Föhre
Im Splint gelblichweiss, meist aber etwas heller als Lärche. Es gibt viele verschiedene Föhrenarten. In unseren Wäldern treffen wir die Waldföhre (Kiefer) mit ihren asymmetrischen Kronen. Die Föhre wird auch nebst Kiefer auch noch Dähle genannt. Man verwendet Föhre vor allem für Täfer, rustikale Möbel und den Innenausbau.
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Arve
Harzreich und wohlriechend. Die Arve ist ein ziemlich leichtes Holz. Anders als andere Hölzer ist die Arve gleichmässig weich. Im Splint ist sie gelblichweiss. Charakteristisch für die Arve sind die rotbraunen Äste, welche auch beim Trocknen nicht reissen. Die Arve ist bei uns recht selten. Im Graubünden kommt sie am meisten vor, macht dort aber gerade mal 3% des Baumbestandes aus. Aus Arve werden vor allem Gebrauchsgegenstände, Möbel und Deckenbekleidungen hergestellt.
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Ausländische Nadelhölzer

Douglasie
Ein grosser, schellwachsender Baum, bis 50m hoch. Der Splint ist gelblichweiss, der Kern rötlichgelb. Auf den ersten Blick gleicht das Holz der Douglasie der Lärche. Meistens sind die Jahrringe durch das schnelle Wachstum der Douglasie nicht so gerade. Die Douglasie stammt aus Nordamerika, wo es Bäume mit 4m Stammdurchmesser und einer Höhe von bis zu 90m gibt. Verwendet wird die Douglasie vor allem für Furnier, Täfer und Fenster

Redwood
Ein riesiger Baum, bis zu 120m hoch und entsprechendem Durchmesser. Es gleicht der Lärche, ist jedoch wesentlich weicher, leichter und meistens auch dunkler. Das Holz der Redwood ist sehr dauerhaft. Daher wird es oft für Aussenschalungen und Furniere verwendet.

Weitere
Weitere ausländische Nadelbäume wären:
- Weymouthkiefer
- Atlaszeder
- Himalayazeder
- Libanonzeder

Einheimische Laubhölzer
Buche
Die Buche wird bis zu 40m hoch. Die Buche ist ein Tiefwurzler und daher weniger anfällig gegen Sturmschäden. Die Buche ist die häufigste Laubbaumart. Das Holz der Buche ist rötlichweiss und weist zahlreiche kleine Markstrahlen auf. Das eintönige Holz wird naturbelassen für den Möbelbau eingesetzt. Das Holz lässt sich gut biegen, wodurch es im Stuhlbau geschätzt wird.
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Eiche
Die Eiche ist ein grosser Baum, wird bis 40m hoch. Sie ist ein Tiefwurzler und damit weniger anfällig auf Sturmschäden. Die Eiche hat eine sehr unregelmässige Krone.
Bei der Stieleiche haben die Blätter nur einen sehr kurzen Steil, dafür wachsen die Eicheln an langen Steilen. Die Traubeneiche hat längere Steile bei den Blättern, dafür wachsen die Eicheln praktisch ohne Stiel an den Zweigen. Das Holz der beiden Eichenarten unterscheidet sich kaum.
Das gelblichbraune Holz ist gut an den langen Markstrahlen zu erkennen. Der Splint der Eiche darf nicht verwendet werden, dafür ist der Kern sehr hart und dauerhaft. Das harte, gesuchte Holz der Eiche wird für Möbel und stark beanspruchte Konstruktionshölzer verwendet.
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Esche
Die Esche ist in grosser, bis 40m hoher Baum. Sie ist ein Tiefwurzler und daher weniger anfällig auf Sturmschäden. Das Holz der Esche ist gelblichweiss, mit grossen ringförmig angeordneten Poren. Die Esche findet Verwendung für Sportgeräte, Parkett, Stiele von Werkzeuge.
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Ahorn (Feld-, Berg-, Spitzahorn)
Der Ahorn wird bis zu 30m hoch. Er ist ein Tiefwurzler, was ihn weniger anfällig für Sturmschäden macht. Das Holz des Ahorns ist praktisch weiss, sehr feinporig und hart. Ahornholz wird für Musikinstrumente, Möbel und Küchengeräte verwendet. Auch Parkett gibt es aus Ahornholz.
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Edelkastanie
Der “Marronibaum“ kommt ursprünglich aus Ostasien, wurde aber vor Jahrhunderten im Tessin angesiedelt. Das Holz der Edelkastanie ist im Splint grau, im Kern gelbbraun. Das Holz der Edelkastanie neigt zu Rissbildung, ist aber gut bearbeitbar. Es wird für Türen, Fenster und Möbel verwendet.
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Nussbaum
Der Nussbaum wird bis zu 25m hoch. Er ist ein Tiefwurzler und daher weniger anfällig auf Sturmschäden. Er kommt ursprünglich aus Asien und dem Balkan. Der breite Splint ist hellbraun, der Kern braun bis braunschwarz. Die zahlreichen dunkeln Poren sind deutlich als kurze, schwarze Striche sichtbar. Der Nussbaum ist wohl unser schönstes und edelstes Möbelholz, aber auch das teuerste. Nussbaumholz ist nur noch in geringen Mengen erhältlich.
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Kirschbaum
Der Kirschbaum wird bis zu 25m hoch. Der Splint ist rötlichweiss, der Kern bis hin zu Rotbraun. Die Jahrringzonen sind oft verschieden gefärbt. Das Holz des Kirschbaums ist ein sehr schönes und gesuchtes Möbelholz.
[image: image13.png]



Weitere
Weitere einheimische Laubhölzer wären:
- Birke
- Linde
- Pappel
- Ulme

Ausländische Laubhölzer
Tropenhölzer werden seit Jahren aus Drittweltländern eingeführt. Gegen einen massvollen Holzschlag in Tropenwäldern ist eigentlich nichts einzuwenden. Sehr oft wird allerdings Raubbau betrieben. Um den Tropenwald zu schützen, wurde das FSC-Zertifikat eingeführt. Es wird an Firmen verliehen, welche ein umweltgerechte Holznutzung gewährleisten.
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Teak
Die Farbe des Teakholzes ist braungold und ist oft von dunkeln Adern durchzogen. Die Jahresringe des Teak sind sehr klar sichtbar. Meistens wird die Oberfläche des Teak eingeölt. Teak gehört zu den widerständigsten Hölzern überhaupt. Es ist gegen tierische und pflanzliche Schädlinge resistent. Diese Eigenschaft, zusammen mit einem extrem geringen Schwinde-Quellverhältniss prädestiniert Teak für den Einsatz bei hoher Feuchtigkeitseinwirkung. So wird es unter anderem im Schiffsbau und im Möbelbau verwendet. 
Zu den exotischen Laubhölzern gehören z.B. noch:
- Mahagoni
- Palisander
- Iroko
- Koto
Schnittarten eines Stamm
Aus einem Stamm können sehr viele Teile entstehen:
- Rinde und Schwarte durch das Abholzen
- Kanthölzer wie Vollholz, Halbholz und Viertelholz
- Bretter wie Seitenbretter, Parallelbretter und Klotzbretter
- Latten wie Doppellatten und Dachlatten

Rundholz
Rundhölzer sind meistens aus Rot- und Weisstanne. Sie sind nicht für hohe Materialbeanspruchung zulässig. Man verwendet Rundhölzer für Spriessungen, Pfählungen, Palisaden und Lawinenverbauungen.

Konstruktionsholz
In der Regel Rot- und Weisstanne. Je nach Beanspruchung kommen auch Buche und Eiche in Frage.
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Qualitätsbezeichnung
Klasse I
hochwertiges Bauholz: praktisch Astrein und Rissfrei
Klasse II
normales Bauholz: praktisch Rissfrei, kleine Harzgallen sind erlaubt
Klasse III
geringwertiges Bauholz: grosse Anzahl an verwachsener Äste, Risse usw.

Die Bauhölzer werden vor allem auf Festigkeit, Verformbarkeit und Dauerhaftigkeit beurteilt.

Bretter
Roh direkt ab der Sägerei oder gehobelt erhältlich. Die Brettdicke wird in luftrockenem Zustand gemessen. Gängige Masse sind:
- 15mm
- 18mm
- 27mm
- 30mm
- 40mm
- 50mm
- 60mm
- 70mm

1. Schwartenbrett
2. Seitenbrett oder Kotzbrett
3. Rifftbrett (markfrei)
4. Parallelbrett besäumt (also ohne seitliche Abrundung durch den Stamm)

Latten und Leisten
-Doppellatten haben Abmessungen von 50/50mm oder 60/60mm
- Dachlatten und Ziegllatten haben Abmessungen von 24/48mm oder 30/50mm
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Wassergehalt
Bestimmende für den Feuchtigkeitsgehalt des Holzes ist die relative Luftfeuchtigkeit der Umgebung. Lufttrockenes Holz, also solches das in einem geschützten Raum gelagert wird, hat einen Feuchtigkeitsgehalt von ca. 20%.
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Natürliche Trocknung
Damit das Holz nicht von Schimmel und Pilzen befallen wird, muss es getrocknet werden.
Für den Luftrockenen Zustand von 15 – 20% Feuchtigkeitsgehalt zu erreichen, braucht man:
- Nadelhölzer: 6 Monate pro cm Brettstärke
- Laubhölzer: 12 Monate pro cm Brettstärke

Künstliche Trocknung
Das Jahrelange trocknen von Hölzern erfordert grosse Lagerplätze und damit verbunden beträchtliche Kapitale. Aus diesem Grund werden Hölzer heute meistens künstlich getrocknet. Die Trocknung von vorgetrocknetem Holz kann verschieden erfolgen:

Trockenkammer
Dabei wird die Luft auf bis zu 80°C erhitzt. Gleichzeitig erfolgt eine Feuchtigkeitsregulierung durch Sprühen oder Frischluftzufuhr.

Kondensationstrocknung
In einer geschlossenen Kammer wird mittels Wärmepumpe die Luft abgekühlt. Dabei kondensiert das Wasser. Nun strömt erneut warme Luft in den Holzstapel, kühlt ab und das Wasser kondensiert erneut. Dieser Vorgang benötigt nur wenig Energie.
Hochfrequenztrocknung
Mit hochfrequenter Strahlung wird das Wasser verdunstet.
Stärke der Holzrocknung
- 15% für Dachstühle und Balkenlagen
- 12% Äussere Schreinerarbeiten
- 10% Fenster
- 6% Innere Schreinerarbeiten und Möbel

Dämpfen
Buche, Nussbaum, Kirschbaum und Birnenbaum werden oft während einiger Tage Wasserdampf ausgesetzt. Dadurch wird das Holz des Nussbaums bräuner, die Hölzer der Buche usw. wird röter.
Ausserdem schwindet / quillt das Holz später weniger. Zusätzlich trocknet gedämpftes Holz schneller.

Schwinden und Quellen
Schwinden und Quellen wird auch als “Arbeiten des Holzes“ bezeichnet. Holz arbeitet im Bereich der Fasersättigung (30% Feuchtigkeitsgehalt) und dem Darrzustand (0% Feuchtigkeitsgehalt). Als Folge vom Schwinden / Quellen ergibt sich eine Volumenveränderung und damit verbunden öfters Risse. Es entstehen offene Fugen im Holz.

Verformungen beim Schwinden
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Die Schwindmasse sind abhängig von der Holzart. Es macht viel aus, ob ein Hart- oder Weichholz schwindet oder Quillt. Ein Hartholz z.B. schwindet mehr.
- längs: kleinstes Schwindmass
- radial: mittleres Schwindmass
- tangential: grösstes Schwindmass

Dichte und Rohdichte
Nach SIA 160:
- Nadelholz lufttrocken: 550 kg/m3
- Laubholz lufttrocken: 800 kg/m3
Holzfehler und Holzschädlinge
Als Holzfehler bezeichnet man alle Abweichungen des normalen Holzes.

Fehler in der Stammform
Krummschaftigkeit
Abweichung von der geraden Stammform. Dadurch ist die Holzausbeutung kleiner und die Festigkeit geringer.

Abholzigkeit
Kegelähnliche Stammform. Dadurch verzieht sich das Holz später stärker.
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Fehler im anatomischen Bau
Dazu zählen:

Unregelmässiger Jahrringbau
Bretter, aus Bäumen mit unregelmässigem Jahrringbau verziehen sich mehr als andere.
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Harzgallen
Harzgefüllte Taschen im Frühholz von Fichten, Föhren und Lärchen müssen ausgeflickt werden. Ansonsten kann es sein, dass das Harz über die Jahre abfliesst.
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Astigkeit
Der Grad der Astigkeit ist mitbestimmend für die Qualität des Holzes.
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Schäden durch äussere Einflüsse
Dazu zählen:

Schwindrisse
Entstehen durch das Trocknen des Holzes.

Kernrisse
Vom Mark ausgehende Radialrisse. Solche Risse entstehen ebenfalls beim Trocknen. Sie haben eine starke Wertverminderung zur Folge.

Überwallungen
Entstehen wenn später Holz z.B. von einem Nebenarm zuwächst. Die geschlossene Stelle verfärbt sich und verfault.

Fremdkörpereinschlüsse
Überwallte Nägel, Schrauben, Drähte usw. Sie können beim Sägen usw. die Werkzeuge beschädigen.

Schäden durch Pilzbefall
Man unterscheidet zwischen:

Stammfäule
Pilzkrankheit am lebenden Stamm

Lagerfäule
Pilzkrankheit am gefällten Holz

Hausfäule
Pilzkrankheit am gefällten, verarbeiteten Holz im Gebäude, z.B. an einem Fensterrahmen.

Schäden durch Insektenbefall
Es sind vor allem Larven, die mit ihren Frassgängen zerstörend auf das Holz wirken. Es gibt Insekten, welche lebende Bäume befallen und die Rinde und Borke abnagen. Eine weitere Gruppe legt die Eier in frisch gefällten oder abgestorbenen Bäumen. Eine dritte Gruppe befällt verbautes Holz und kann dadurch bedeutende Schäden anrichten, welche sogar bis zum Einsturz führen.
Zu den grössten Schädlingen zählen der Hausbock, die Rossameisen und der Pochkäfer.

Holzschutz
Unter Holzschutz versteht man alle Massnahmen, die dazu dienen, dass das Holz mit der Zeit zerstört wird. Oder zumindest dies Zeit zu verlangsamen.

Baulich-technischer Holzschutz
Dazu zählen:
- Geignete Holzart
- Richtige Trocknung
- Einwandfreie Ausführung
- Dauernder Luftzutritt
- Grösstmöglicher Schutz vor Feuchtigkeit (Regen, Kondenswasser oder Erdfeuchtigkeit)

Chemischer Holzschutz
Beim chemischen Holzschutz wird das Holz mit Stoffen behandelt, die abstossend oder sogar tödlich auf schädliche Organismen wirken. Je nachdem kann so ein Stoff im Brandfall auch entflammungshemmend wirken.
Die Stoffe werden wie folgt aufgetragen:
- Streichen
- Spritzen
- Tauchen
- Trogtränkung

Dabei ist Streichen das wirkungsvollste, Trogtränken am wenigstens wirkungsvoll. Das liegt daran, dass beim Strechen die grösste Kraft wirkt und der Stoff richtig ins Holz eingedrückt wird. Beim Tauchen oder Tränken ist das dann kaum mehr der Fall.

Die verwendeten Schutzmittel sind vor allem:
- Fungizide: Zerstören Pilze
- Insektizide: Sie wirken für die Insekten und Schädlinge Atem-, Frass- oder Berührungsgiftig.
- Flammschutzmittel: Dabei wird ein Gas freigesetzt, welches den Flammpunkt des Holzes erhöht.

Oberflächenschutz
Oberflächenbeschichtungen können zwei Ansprüche erfüllen:
- Sie können eine Schutzschicht gegen eindringendes Wasser bilden.
- Sie können optische Ansprüche erfüllen. Zum Beispiel in einem Farbanstrich oder einer Lasur.

Übersicht über die wichtigsten Holzwerkstoffe
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Faserplatten
Faserplatten werden aus Holz oder anderen Zellulosenhaltigen Materialien hergestellt. Die Festigkeit erhalten die Platten durch die Verfilzung der Fasern und dem Bindemittel. Holzfaserplatten sind brennbar und empfindlich gegen Feuchtigkeit.

Hartfaserplatte
Es gibt drei verschiedene Stufen:
- Mittelhart, für Wandbekleidungen
- Hart, evtl. für Schranktüren oder Unterdachplatten (Pavaroof)
- Extrahart für Trockenböden

MDF-Platte
Mitteldichte Faserplatte. Aus feinstzerfasertem Nadelholz wird ein homogener Holzwerkstoff hergestellt. Di Kanten sind glatt und fest und können profiliert werden. MDF-Platten eignen sich gut für Möbel und Unterlagsböden
Weichfaserplatte
Holzfaserplatte mit wenig oder gar keinem Bindemittelzusatz. Sie wird als Dämmplatte für Schall und wärme verwendet. Die bitumierte Weichfaserplatte-Platte kann als Winddichtung verwendet werden.

Verbundplatten
Kombination aus Weich- und Hartfaserplatten.

Gipsgebundene Holzfaserplatten
Mit Fasernbewehrte Gipsfaserplatte ohne Kartonbeschichtung. Die Holzfasern (oder Glasfasern) wirken wie eine Bewehrung und machen die Gipsgebunden Holzfaserplatte stabiler als die Gipskartonplatten. Sie können imprägniert werden und eigenen sich somit auch für die Anwendung im Feuchtbereich. Sie weisen ausserdem ein gutes Brandschutzverhalten auf. Heute werden die Gipsgebunden Holzfaserplatte hauptsächlich von einer Firma angeboten: Fermacell.

Spanplatten
Ganze Holzspäne werden unter Zugabe von Kunstharzleim und Wärme zu einer Platte gepresst. Die Oberflächen von Spanplatten können geschliffen, furniert oder Beschichtet sein. Wird als Bindemittel Zement verwendet, entsteht die feuchtigkeitsbeständige Duripanelplatte.
Der Vorteil der Spanplatten liegt darin, dass sie richtungslos. Das heisst, sie schwinden und Quellen in alle Richtungen gleich und verziehen dadurch mit der Zeit nicht. Die Platten gibt es unter anderem in folgenden Stärken:
- 16mm
- 25mm
- 30mm
- 40mm
- 50mm
Flachpressplatte
Gibt es eins bis fünfschichtig.

Langspanplatte
Die Langspanplatte ist besser bekannt unter dem Namen OSB-Platte. Sie besteht aus grossen, länglichen Spänen.
Furniere
Furniere sind dünne Holzblätter.

Sägefurnier
Werden durch Sägen gewonnen. Sie sind 1 bis 5mm stark und werden für Tisch- und Türblätter verwendet.

Messerfurnier
Werden durch Messern gewonnen. Sie sind 0.5 bis 8mm stark und werden vor allem in der Möbelindustrie verwendet.

Schälfurnier
Werden durch Schälen gewonnen. Sie sind 0.1 bis 10mm stark und werden vor allem für die Sperrholzfabrikation verwendet. (Sperrholz => siehe Lagenholz)

Lagenholz
Als Lagenholz bezeichnet man Holzplatten, die aus mehreren übereinander verleimten Furnierlagen bestehen. Dabei werden die einzelnen Schichten immer um 90° gedreht. Die Oberflächen laufen immer in die gleiche Richtung, daher ist die Anzahl der Lagen meistens ungrad.

Furniersperrholz
3 oder 5 Furniere kreuzweise verleimt. Man unterscheidet zwischen:
- Triplexplatte, dreischichtige Platte
- Mulitplexplatte, fünf- oder mehrschichtige Platte

[image: image24.png]



Massivsperrholzplatte / Dreischichtplatte
Dabei ist die Mittellage aus Massivholz. Dadurch werden sie Steifer als normale Furniersperrholzplatten.
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Schichtholz / Massivholzplatte
Kann ein- oder mehrschichtig sein. 
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Verbundwerkstoffe
Platten aus zwei oder mehr verbundenen Materialien. Dazu zählen z.B.:

Türblätter
Mit einer leichten Innenschicht für leichte Zimmertüren. Auch mit einem schweren Kern möglich.

Rahmenverbreiterungen
Mit ausgedämmtem Kern.

Kunststoffe

Laminat
Eine dreischichtige Platte, speziell für Bodenbeläge. Si eist verschliessfest.

Kunstharzplatten
Bestehen aus Papierlagen, welche in Kunstharz getränkt werden. Sie werden mit Farbe oder einer Dekorschicht bedruckt und unter Hochdruck gepresst. Eignet sich speziell für Span- und Faserplatten.

Holzwollplatte und Leichtbauplatte
Holzwolle mit Zement oder Gips gebunden. Sieht man oft in Einstellhallen an der Decke.
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Verleimte Hölzer
Dienen vor allem als Konstruktionshölzer. Solche verleimte Hölzer erfüllen höhere Ansprüche als normale Konstruktionshölzer.
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